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Reformation
Raıner el (Hrsg:) Reformatıon der frühbürgerliche

Nymphenburger Texte ZUr Wissenschaft Modelluniversıität, 5
München (Nymphenburger Verlagshandlung) 1972 319 ö kart. 18.—
Der Leser sieht siıch 1n dem vorliegenden Auswahlband MItTt eıner Reihe VO!]  - Auf-

satzen kontfrontiert, die 1mMm ersten el ın der keineswegs goldenen, sondern blut-
roten Mıtte 7zwiıschen ideologischer Pflichtübung un ideologisch-reglementierten
„wissenschaftlichen“ (Über-)Interpretationen der „frühbürgerlichen Revolution“
gesiedelt sind. IDer Hamburger Historiker Raıiner Wohlfeil lieferte als Herausgeber,
mMit dem Spektakelstück Fortes beginnend, eine ausführliche Einleitung (S. 7—41)
Im übrigen enthält dieses Werk Beiträge (die sıch me1st thematisch w1e substantiell
überlappen un wiederholen) VO  } arl Dienst, Die Interpretation der Reformatıon
als „frühbürgerliche Revolution“ (S. 260—-274), Abraham Frıesen, Reformation (S
275—286), Dietrich Lösche, Probleme der frühbürgerlichen Revolution 1n Deutgd}-
and (S 163—186), Thomas Niıpperdey, Dıie Retormatıon als Problem der marx1ist1-
schen Geschichtswissenschaft, bzw. (gemeınsam mMi1t Peter eicher Bauernkrieg (S
205—229 287-—306), Otthein Rammebstedt, Zum Problem der „frühbürgerlichen“ Re-
volution 230-—-259),; Max Steinmetz, Die frühbürgerliche Revolution 1n Deutsch-
and (1476—-1535), Die historische Bedeutung der Reformatıon un: die Frage nach
dem Begınn der euzeıt 1n der deutschen Geschichte, Die Entstehung der Marx1ıst1-
schen Auffassung VO:  $ Reformatıion un Bauernkrieg als frühbürgerliche Revolution

der Leser tate übrigens Zut daran, bei der Lektüre des ammelbandes mit der die-
5C5 Autsatzes be innen Retormatıion un Bauernkrieg 4A75 56—69

ber den Charakter der Retormatıon un des Bauernkrieges 1n108—123), SOWl1e!
Deutschland (S 144—162), Bernhard Töpfer, Zur Frage nach dem Begınn der Neu-
eit = (Juünter Vogler, Marx, Engels un die Konzeption eıner frühbürger-
lichen Revolution 1n Deutschland 187-204) und Gerhard Zschäbitz, Über den
Charakter un dıie historischen Aufgaben VO  3 Reformatıon un: Bauernkrieg (S 124
bis 143) Die me1listen der insgesamt fünfzehn Beiträge enthalten eın eıgenes Litera-
turverzeıichnıis. Doch auch der Gesamtband biıetet eın solches, SOW1e dankenswerter-
we1lse uch eın Sach- und Personenregıister.

Man sollte dieses Bu ZUr Pflichtlektüre für Studenten, die sıch miıt der Retor-
mationsgeschichte beschäftigen mussen, erklären nıcht EetTzZt exemplarisch
deutlich machen, W1€e ıne Historiographie aussehen ollte, dıe das sachgemäße
Quellenstudium durch ressentimentsreıiche ideologische Geschichtsklitterung
MUu: Daißs das marxiıstische Reformationsbild wichtige nsätze enthält, die ZUrTr Be-
reicherung auch des theologischen Reformationsbildes dienen können und mussen,
wird durch das UÜberma{ß Ideologie un durch das gerade hier besonders VT

hängnisvolle mittelalterliche Unterbau-Oberbau-Schema, dem Marx 7zurücklenk-
O, auch für den kritischen Leser eher verdeckt als klargelegt Dennoch sollte hiıerın
1St dem Herausgeber durchaus rechtzugeben der Dialog, sOWweıt eben möglich 1St,
mıt der DDR-Historiographie angestrebt werden. Denn siıcher WAar die Ausschliefß-
lichkeıit, mit der die kirchengeschichtliche Betrachtungsweıise der Reformationszeıt 1Ur

auf theologische Kom Onentfifen STtarrte, „ahistorisch“ ber die Behauptung, „dafß
geschichtliche Wirklich e1iIt als durchgängıg gesellschaftlich bedingt angesehen werden
kann 1St ohl 1n dieser Ausschließlichkeit noch we1it irreführender. Die
Polyphonie, die innerhalb der marzxistischen Geschichtsinterpretation vorliegt un:
die 1er Wohlfeil dankenswerterweıse deutlich macht, kann ıcht darüber hinweg-
täuschen, da die theologische Komponente und die WAar 1n der Reformationszeıt
eben prımär nıcht soz106ökonomisch bedingt hier als eigenständıges Element völlig
unterschlagen wırd. 50 erweısen sıch die Abgrenzungen, eLtw2 der Zeıtraum „1476
bis 1535° der dıe der angeblich frühbürgerlichen „Trägerschicht“ der Reformation,
als eichlich willkürlich Natürlich kann INa die Retormatıon nıcht mi1t 1T7 be-
ginnen lassen, ber ihre Vorgeschichte reicht weıt 1Ns (!) Jahrhundert zurück, und
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angesichts des Verlaufes der Reformation, die eLtwa2 in Ost- und Südosteuropa erst 1n
der Zzweıten Hiälfte des Jahrhunderts iıhre volle Geschichtsmächtigkeit erre1-
chen begann, 1St 1535 11U1I1 wirklich e1in denkbar sachlich ungee1gnetes (freilich 1de0o-
logisch praktikables) Schlufsdatum. Angesichts der Tatsache, dafß evangelische Ver-
SPELtGT der Unter- W1€e der Oberschicht außerhalb Mitteldeutschlands (man denke
ELW die oberösterreichischen der innerösterreichischen Bauern der Herren) aus

Glaubensgründen 1m un! Jahrhundert einen Weg 1Ns Elend nahmen, äfßt sıch
ohl uch etztlich gesamteuropäisch gesehen der „frühbürgerliche“ Charakter der
Retormatıon kaum nachweiısen.

Hat schon die bürgerliche Historiographie der Retormationszeıit in Deutschland
viel stark mitteldeutsche Verhältnisse berücksichtigt, wird diese Verengung des
Gesichtswinkels VO  w} der deutschen marxistischen Historiographie nıcht NUur über-
NOMMMECI, sondern noch verstärkt. Be1 den Begründungen, West-, Südwest-
deutschland, die Alpenländer un die Slowakei entren der frühbürgerlichen
Revolution wurden ®) 46); ware  an doch ohl Steinmetz iragen, iıcht weıit
eher die Niederlande eiınem solchen Zentrum wurden uUuSW. Wird hier nıcht nach-
träglıch eine cehr komplexe un kontingente ewegung W 1e die der deutschen
Reformation ideologısch „erklärt“ un „begründet“? Da{fß Steinmetz viele SYSLEM-
immanente brauchbare Gesichtspunkte entwickelt (etwa seine Periodisierungsnomen-
klatur „Frühneuzeıt“, G3 MUu: dankbar festgehalten werden. Das silt natürlı
auch für die anderen Beıiträge. ber der Einzelbeitrag VO:  e} Edith Eschenhagen,
„Beiträge ZUr Sozial- un: Wirtschaftsgeschichte der Stadt Wittenberg 1n der Refor-
matıionszeıt“, ahrbuch der Luther-Gesellschaft 93 München 1927 9—118, erhellt
gleichwohl mehr den Zusammenhang der Ethik des Luthertums Mi1t den SOZ10-
ökonomischen Zeitverhältnissen als dıe vorliegende Aufsatzsammlung!

Da die marxiıstische Historiographie sıch 1M Gefolge Lenin-Smirıns bemüht,
eiıne materijalistische Reformationsauffassung entwickeln, geschieht hei! e

1er ıcht 7zuletzt deswegen, weil „westdeutsche Kirchenhistoriker w1e Aland und
Bornkamm SeITt langem gerade aut diesem Gebiet mi1ıt Entstellungen und Verdrehun-
CIl autwarten“ (S 82) Permanent werden ıcht 1L1UT die nıcht materialistisch 56“
bundenen (ın der Sprachregelung der meısten Beiträge: imperialistischen, bourgeo1-
SCN, westlichen) evangelischen, sondern M1t zunehmender Schärfe auch die römisch-
katholischen Reformationsgeschichtler (etwa 110 angegriften, die theologische
Kirchengeschichtsschreibung wırd immer wieder dıftamiert, die ökumenische Bewe-
sSung denunziert. Warum wundert da den Herausgeber, da diese Retormatıions-

ieler Detailerkenntnisse) 1n den nichtkommu-interpretation (bei aller Berechtigung
nıstıschen Ländern VO  3 den Forschern, die sıch eben iıcht ZUur „Höhe der“ pseudo-)
„wissenschaftlichen Betrachtung VO  - Marx un Engels“ aufschwıingen können und
daher 1n „Pfaffenspiegeleien“ stecken bleiben S 86);, kaum ernstgenOoMmMeEN wurde.
Wır leugnen nicht, da: soz1i06ökonomische Gegebenheiten den Verlauft der Retorma-
tionsgeschichte mitbestimmt haben. ber der Rücktfall 1n eın Oberbau-Unterbau-
Schema mittelalterlicher Provenıenz (mıt der Ketzerrichtere1 un! hnliıchen Eftekten
1m Gefolge) verbaut auch dort, die theologischen Voraussetzungen der Retorma-
tion klar erkannt werden (etwa HX etztlich doch den Zugang einer faıren
Diskussion. Mu{fß iıcht immer wieder echte Wissenschaft ıhre eigenen Grundlagen
un! Grundthesen hinterfragen dürten? Eıne icht hinterfragbare Glaubensaussage
Von der absoluten Priorität und der jeder Diskussion eENTZOSCNEN Basisstruktur der
ökonomischen Verhältnisse hat den wissenschaftlichen Wert, den auch eine astrolo-
gische der dämonologische Begründung der Reformationsgeschichte und aller Ge1-
stesgeschichte überhaupt) hätte. Dıie Erforschung der sozi0ökonomischen Gegeben-
heiten der historischen Epochen und iıcht zuletzt der Reformationszeit 1St siıcher

wichtig und wurde oft schuldhaft versaumt. ber die 1n der marxistischen
Geschichtsinterpretation als eus CX machına eingesetzte soz10ökonomische Mechanik
mufß doch dorthin verwıesen werden, S1e hingehört 1Ns Kasperletheater. 1e1-
leicht könnte LLUL eine weder fixiert-bürgerliche noch ideologisch gekettete soziali-
stiısch-marxistische, sondern a-marxistische, religiös-sozialistische Geschichtsschau 1
Gefolge eines Leonhard Ragaz eıne brauchbare Basıs für eınen befriedigenden refor-
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mationsgeschichtlichen Dialog beider Seıiten 1efern: ber S1e 1St wohl auf lange Zeıt
hın 1Ur ÜUtopie, £reilich Realutopie.

Es kann 1J1er natürlich ıcht autf alle verbogenen Detaıils des ersten Teils der
auch aut alle wertvollen systemımmanenten Thesen (etwa Töpfer-Kalivodas Bestre1i-
Lung des I> frühbürgerlichen“ Charakters der Reformatıon, 70 ff., 136 Ö.) VeI-

wıesen werden. Daiß Michael Gaismaıir eın würdigerer soz1alistıscher Volksheld ware
als Müntzer, der auch allen denen, deren Herz glühend für die Sache der Bauern
schlägt, be1 ressentimentloser Würdigung mMit Lilje (S 114) als eine Mischung VO

Demagoge un Dilettant erscheinen dürfte, se1 NUr Rande erwähnt. uch 1
überaus brauchbaren, den ersten beantwortenden zweıten Teıl, 1n dem speziell die
lexikalischen Artikel „Bauernkrieg“ un: „Reformatıon“ VO:  } Nipperdey-Melcher
besonders instruktiıv sind, oibt vereinzelte Fehler, eLtw2 WeNnn Eriksons VO  a VeTi -

alteten Polemiken un: Lutherlegenden abhängıge zweitrangıge Scharteke ein „be-
deutendes Lutherbuch“ geNANNT wiırd SZ W en das nachgerade ZUr Schablone
gewordene, ber noch immer ıcht veriıhlzierte Gerede VO „linken Flügel der Re-
tormatıon“ (S 272) undifterenziert übernommen der die untragbare illusionistische
Unterscheidung VO  - Fürsten- un Volksreformatıion widerwillig akzeptiert wird

304) eiıne Unterscheidung, die wiederum 1U dıie mitteldeutsche Situation e1in1-
germafßen akzeptabel wıedergı1bt, ber durch die historischen Realıtäiäten der weıter-
wirkenden lutherischen Reformatıon VB her“ ıcht zuletzt 1in den habs-
burgisch beherrschten Territorıen ZU Scheitern verurteıiılt 1sSt Sehr wertvoll sind
Nipperdeys Versuche, durch die Betonung des Bereiches des „Subjektiven“ 1n der
marxistischen Geschichtsinterpretation eine breitere Gesprächsbasis chaf-
ten, recht ınteressant auch Rammstedts un: 1ensts Analysen. ber etztlich wiırd 1mM
Banne des marxistischen Reformationsverständnisses die rage, ob ıcht dıe Refor-
matıon dem Verständnis der Retormatoren entsprechend vielleicht prıimär doch Er-
gebnis un Konsequenz des Wortes CGottes Wal, kaum hörbar. Für jeden aber, der
6S versteht, zwischen den Zeilen lesen, 1St die Lektüre dieses Sammelbandes aut
jeden Fall W C111 auch 1n erster Linıie zeitgeschichtlich höchst ohnend.

Wıen Peter Barton

Heinric Bullinger: Werke Erste Abteilung: Bibliographie hg. VO  «}

Friıtz Busser. Beschreibendes Verzeichnis der gedruckten Werke, bear-
beitet VO:  3 Joachıim Staedtke. Zürich (Theol Verlag) 1: 972 XXIV, 2977 S)
veb 45 ,—.
Zweıte Abteilung: Briefwechsel hg VO: Friıtz Büsser. Briete der
Jahre bearbeitet VO Ulrich un Endre Mıt
einer Einführung VO:  - Fritz Busser: Dıe Überlieferung VO  3 Heinrich Bullingers
Briefwechsel. Ebd 1973 2658 D Ln 43,50
Grundlage einer jeden Werkausgabe 1St eine Bibliographie. Darum eröftnet auch

die Bibliographie die nunmehr erfreulicherweıse anlautende Bullingeredition un
WAar zunächst MI1t dem Verzeichnis der gedruckten Schritten. Weıiıtere Abteilungen
der Edition sınd der Briefwechsel, die theologischen Werke un die historiographi-
schen Werke Auskunft ber die organger der vorgelegten Bibliographie z1ibt die
Einleitung VI Dıi1e Bibliographie der gedruckten Schritten umfaßt 124 OL

schiedene Werke, davon siınd füntf ErTST posthum erschienen. Nıcht gezählt sind kle1-
NeEre Arbeiten. Insgesamt handelt sıch 748 Drucke Es andelt sıch jer Iso

eine der großen Reformatorenbibliographien. Sechs VO Bullingers Schritten
machen mMi1t insgesamt D Drucken weılit mehr als eın Drittel der Biblio-
graphie AUS. Weıt der Spıtze lıegt dabej die Conftess10 Helvetica poster10r VO:  j

1566 MI1t 127 Drucken. Es folgen die Sermonum Decades quınque (1549), die
Summa christlicher Religion (1556), In Apocalypsım concıones CenNtum (15573 der
Consensus Tigurinus (1549) und die Confessio Helvetica prior (1536) Die Bıblio-
graphie umfaßt vıier Teile Von Bullinger selbst vertalte und selbst herausgegebene
Werke (Nr l  5 Werke, deren Abfassung Bullinger beteilıgt W ar (Nr 601—
685); Werke, dıe Bullinger herausgegeben hat, die ber nıcht VO:  j ıhm Sstammen (Nr


